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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Fiume, 23. April. Zu der geſtern ſtattgehabten directen 
Wahl der Abgeordneten für den kroatiſchen Landtag waren 
1222 Wähler eingeſchrieben. Es wurden 30 mit Namen 
beſchriebene Stimmzettel abgegeben. 840 Stimmzettel ent⸗ 
hielten das Wort „Niemanden“. Das Munieipium hat eine 
Petition um unmittelbare Einverleibung in Ungaen beſchloſſen. 

Trieſt, 24. April, Mittags. Mit der Ueberlaudpoſt 
eingegangene Berichte aus Shanghai melden, daß das preu⸗ 
ßiſche Geſchwader daſelbſt eingetroffen ſei, und daß Graf 
Eulenburg vermuthlich zuvörderſt nach Siam abgehen, daun 
aber zur Abſchließung eines Vertrages nach China zurück⸗ 
kehren werde. 

Wien, 24. April. Das Journal „Oſt und Weſt“ will 
erfahren haben, daß der Belagerungszuſtand in Fiume auf 
allerhöchſte Anordnung aufgehoben worden ſei. 

Von der polniſchen Grenze, 24. April. Nach war⸗ 
ſchauer Berichten vom geſtrigen Tage war die Stadt ruhig. 
Die Anzahl der wegen des Abſingens patriotiſcher Lieder in 
Kirchen Verhafteten belief ſich auf fünfzehn. Wie gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, ſoll Geheimerath Muchauow uach Warſchau 
zurückkehren. 

London, 23, April, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes verweigerte Nuffell in feiner Erwide⸗ 
rung auf eine desfallſige Interpellation Duncombe's die 
Mittheilung der Correſpondenz in Betreff der Beſchlagnahme 
der von Genua nach Galacz gekommenen Waffen und ſagte, 
dieſelben ſeien durch ein engliſches Schiff nach Genua zurück⸗ 
gebracht worden, weil Fürſt Conza und der Sultan nicht 
gewußt hätten, was damit zu beginnen ſei. 

London, 24. April. Die heutige „Times“ theilt mit: 
Von Cherbourg eingegangene Briefe melden, daß eine ſtarke 
ruſſiſche Flotte im Juni daſelbſt erwartet werde, und daß der 
Kaiſer Napoleon den Wunſch ausgedrückt habe, Frankreich, 
möge zu dieſer Zeit im Beſitze von zwölf mit Blenden ver⸗ 
ſehenen Fregatten fein. — „Daily news“ meldet, daß der 
Prinz Napoleon zum Präſidenten der Commiſſion, welche 
Frankreich auf der allgemeinen Ausſtellung repräſentiren 
werde, ernannt worden ſei. - 

London, 24. April. Mit der „ueberlandspoſt“ aus 
Shanghai vom 6. März hier eingetroffene Berichte melden, 
daß in Peking Hungersnoth herrſche und daß die Jnſurgen⸗ 
ten an Boden gewännen, daß jedoch der franzöſiſche, der 
engliſche und der holländische Geſandte zur Rückkehr aufge⸗ 
fordert worden, und auch nach Peking zurückgegangen ſeien. 

Paris, 3. April. Die „Patrie“ ſtellt es in Abrede, daß die Beſtre⸗ 
dai einen Anſchluß von Haiti an Frankreich herbeizuführen, offiziell be⸗ 
günſtigt ſeien, anerkennt jedoch die Exiſtenz einer hierauf abzielenden Partei. 

Nach Toulon iſt der Befehl abgegangen, Vorbereitungen zur Rückkehr 
der franzöſiſcheu Occupations⸗Truppen aus Syrien zu treffen. 

Die Nachricht der „Ind. beige‘ von der e des Cardinals Wiſe⸗ 
man zum Stellvertreter des Papſtes für gewiſſe Eventualitäten wird dementirt. 

Mailand, 22. April. Der heutigen „Perſeveranza“ wird aus Turin 
vom 21. geſchrieben: Die letzten Nachrichten aus Neapel beſtätigen, daß 
u Reaktion in Kalabrien fortdauert. Der Gouverneur von Coſenza mußte 
ntfliehen. 

A Turin circulirte Sonntags das Gerücht von der e, g 

iniſteriums: La Marmora als Präſidenten, Coſenz, Krieg, e In 
neres, Pepoli, Finanzen, de Pretis öffentliche Arbeiten, Pallavicini, Aeuße⸗ 
res, Conforti, Juſtiz, Amari, öffentlichen Unterricht. 

er „Corriere Mercantile“ verſichert, zwiſchen Sardinien und der Schweiz 
eiche wü en eines Vertrages wegen der Luckmanier⸗Bahn unter⸗ 
. Turin, 23. April. Auf den von der geſtrigen „Turiner Zeitung“ ver⸗ 
öffentlihten Brief des Generals Cialdini (S. unten) hat Garibaldi eine Ant⸗ 
wort erlaſſen, worin es heißt: Ich will mich nicht ſo weit herablaſſen, 
mich gegen die Beſchuldigung, als ermangele ich der Achtung gegen den 
König und die Armee, zu vertheidigen. Die gegen die Armee von Nord: 
Italien gerichteten Tagesbefehle Tripoti's ſind mir unbekannt. Als Depu⸗ 
tirter habe ich ein Recht, die Armee des Südens zu vertheidigen. Ich bin 
bereit, Genugthuung zu geben für meine Worte, wenn ich irgend Jemanden 
dadurch beleidige. 

. Paris, 22. April. Der ruſſiſche Geſandte — 75 Herr v. Kiſſelew, 
iſt angewieſen, den Polen keine Päſſe zu ertheilen. General Totleben ſoll 
zum Inſpecteur der Feſtungen in Polen ernannt fein, 


Deut ſehlan d. 
Vom Main, 22. April. Die Mittheilung, daß Hannover, 
Bremen und Hamburg gegen die Beſchlüſſe der nürnberger Handels⸗ 
geſetzgebungskommiſſtion Proteſt eingelegt, iſt richtig. Der Proteſt iſt 
vorläufig ein formeller, inſofern er ſich auf die Behauptung ſtützt, daß 
die dritte Leſung nicht ordnungsmäßig vor ſich gegangen ſei; man be⸗ 
zweifelt aber nicht, daß materielle Bedenken im Hintergrunde ruhen. 
Uebrigens hat der bereits in Circulation geſetzte Bericht über dieſe An⸗ 
gelegenheit (Berichterſtatter, Herr v. d. Pfordten) jenen Proteſt als un⸗ 
begründet abzuweiſen beantragt. 


Oeſterrei ch. g 

Wien, 22. April, [Memorandum der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinden in der Frage des Verhältniſſes der evangeliſchen 
perl de Voliſchen Kirch en Durch das Patent vom 8. d. und die provi⸗ 
der ſche erordnung des Staatsminiſters vom 9. d. ſind die Angelegenheiten 
5 gelingeliſchen Kirche in den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern nur in ſo weit 
bas K worden, als eine Regelung ohne Verletzung der Staatsgrundgeſetze, 
das ! 4 ge Vctropirung, möglich war. Die Staatsgewalt mußte ſich darauf 
beſchr Air den Vorichlägen der evangeliſchen Oder⸗KRirchenbehörde über die 
innere Kirchenverfaſſung, welche, das Recht des Landes fürſten zur Sanction 
vorausgeſetzt, chest Gegenſtand der Selbſtgeſetzgebung jeder Kirche bildet, 

proviſoriſche Geſetzeskraft zu verleihen, andererſeits aber jene Grundſätze über 
die Beziehungen der Confeffionen zum Staate, welche ſchon durch frühere 
Gejege, namentlich ie bie deutiihe Bundesakte und durch das Diplom 
vom 20. Oktober feſtgeſtellt waren, thatſächlich durchzuführen. Die Feſtſtel⸗ 
c des Verhältniſſes der lischen chen Kirche zu andern Kirchengemein⸗ 
ſchaften, namentlich zur katholiſchen Kirche, blieb demnach der Reichsvertre⸗ 


u vorbehalten, und erhielt demzufolge der Staatsminifter bekanntlich den 
v 
mäßi 


ſich von ſelbſt verſteht, in dieſen Fragen volle Gegenſeitigkeit in Anſpruch 
nimmt. Es iſt zu wünſchen, daß dieſes Elaborat nicht ein Geheimniß der 
Kanzleien bleibe, ſondern zur vollen Kenntniß der Gemeinden, deren Inter⸗ 
eſſen hierbei betheiligt find, gelange. Deshalb befürworten wir die ſchleu⸗ 
nige Drucklegung und Veröffentlichung deſſelben. 

ram, 20. April. [Die Dinge in und um Montenegro.] 
Der Plan der Montenegriner, ſich um jeden Preis Spizzas und ſeines, 
theils von roͤmiſch⸗katholiſchen, theils von griechiſchen Chriſten bewohn⸗ 
ten Bezirks und mit demſelben auch eines Seehafens am adriatiſchen 
Meere zu bemächtigen, wird fortwährend von ihnen feſtgehalten, und 
durch Einſchüchterungen wie offene Gewalt feiner Ausführung möglichit 
nahe gebracht. So haben am 7. bewaffnete montenegriniſche Banden 
die katholiſchen Bewohner einiger Dörfer des Bezirks aufgefordert, ſich 
nach Miglievzi zu begeben, und dort über ihre Unterwerfung unter 
Montenegro zu verhandeln. Ihre Weigerung wurde zwei Tage ſpäter 
mit Mißhandlungen, dem Wegtreiben ihrer Heerden und der Drohung 
der Brandlegung, falls ſie ſich nicht unterwerfen würden, beſtraft. — 
Abdi Paſcha, der Gouverneur von Scutari, hat in Folge dieſer Ge⸗ 
waltthat eine von den europäiſchen Conſuln mit unterſchriebene Note 
an den Fürſten von Montenegro gerichtet, in welcher dieſer um Rück⸗ 
ſtellung des geraubten Gutes und Anordnung von Maßregeln gegen 
die Erneuerung ſolcher Gewaltthätigkeiten erſucht wird. Man weiß 
noch von keiner Antwort des Fürſten, und die armen kath. Bewohner 
des bedrohten Bezirks erwarten Schutz und Rettung nur von einem 
energiſchen Auftreten der türkiſchen Truppen. Der zum Ober⸗Com⸗ 
mandanten aller Truppen in Rumelien und der Herzegowina ernannte 
Omer Paſcha ſoll ſich bereits an Bord des „Sahdie“ eingeſchifft haben, 
und ſo dürfte die Hoffnung jener Unglücklichen ſich vielleicht in Kürze 
erfüllen.) (Donau⸗3.) 


Nu fla n d. 


Warſchau, 19. April. [Die Stärke des ruſſiſchen Mi⸗ 
litärs in Polen.] Im Königreich Polen befindet ſich gegenwärtig 
das ganze zweite Armeecorps und iſt auf den Kriegsfuß geſtellt: daſ⸗ 
ſelbe iſt der Fall mit einem Theil des dritten Armeecorps, der an⸗ 
dere Theil deſſelben ſteht in Wolhynien. Hinter dem dritten Corps in 
Podolien und der Ukraine ſteht das fünfte Armeecorps und befindet ſich 
ebenfalls auf Kriegsfuß. Das erſte Armeecorps, welches im Kurland 
und Litthauen dislocirt und in Folge der warſchauer Vorfälle nach 
Polen beordert war, wurde auf dem Marſche dahin nach Litthauen 
und Kurland zurückberufen. Alle dieſe vier Corps halten die rieſen⸗ 
hafte Linie zwiſchen Kurland und Odeſſa inne und wiewohl ſie auf 
den Kriegsfuß geſtellt ſind, ſo zählen alle die vier Corps zuſammen 
höchſtens eine Armee von 160,000 Mann. 

Bis zu dem jüngſten Blutbade in Warſchau waren dem „Czas““ 
zufolge auf dem linken Weichſelufer in Polen keine regulären Regimen⸗ 
ter und erſt ſpäter, als die Reaktion überhand nahm, wurde regulä⸗ 
res Militär nach Piotkow, Kaliſch, Radom und Kiele geſchickt. Im 
Kreiſe Otkusk und Miechow iſt bis jetzt kein anderes Militär als die 
Gendarmerie und Invalidenkommandos. 

Im eigentlichen Rußland vennoer ſich dar elta micht auf ven 
Kriegsfuß und es ſind kaum die Cadres vollzählig. Das vierte Ar⸗ 
meecorps hat ſeinen Stab in Orla, das ſechste in Moskau und Sara⸗ 
tow, das Grenadiercorps in Moskau und Groß⸗Nowgorod und die 
beiden Gardecorps ſtehen in Petersburg und Umgebung. (Wdr.) 


It alien. 

[Rundſchreiben Antonelli's.] Se. Eminenz der Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Antonelli hat das nachfolgende Rundſchreiben an das 
diplomatiſche Corps gerichtet: 5 
„Ein katholiſcher König, jedes Prinzip vergeſſend, jedes Recht mißachtend, 
jedes Geſetz mit Füßen tretend, hat ſich, nachdem er zuvor das erhabene 
Oberhaupt ber katholiſchen Kirche nach und nach des größten und blübend⸗ 
ſten Theiles ſeiner rechtmäßigen Beſitzungen beraubte, jetzt den Titel eines 
Königs von Italien beigelegt, Mit dieſem Titel hat er die vollbrachten kir⸗ 
chenſchänderiſchen Uſurpationen 


eines neuen 


ſtändigen geſonnen iſt. N . 
Obwohl der h. Vater in dem Maße, in welchem er Attentate gegen feine 
Souperainetät verüben ſah, in ſolenner Weiſe proteſtirt hat, fo liegt ihm 
doch gegenwärtig die Verpflichtung ob, einen neuen Proteſt gegen die An⸗ 
nahme eines Titels zu erlaſſenen, der dahin ſtrebt, die Ruchloſigkeit ſo vieler 


Thatſachen zu legitimiren. 8 

Ueberſluſſig würde es ſein, hier an die Heiligkeit des Beſitzes des Erb⸗ 
gutes der Kirche erinnern zu wollen; das Recht, welches der Papſt darauf 
hat, iſt ein unbeſtreitbares und zu allen Zeiten und von allen Regierungen 
anerkanntes Recht. Darum wird auch der heil. Vater nie den Titel eines 
Königs von Italien, den ſich der König von Sardinien angemaßt hat, an⸗ 
zuerkennen im Stande ſein; es verletzt dieſer Titel die Gerechtigkeit und das 
geheiligte Eigenthum der Kirche, und darum erläßt der heil. Vater hiermit 
den umfaſſendſten und förmlichſten Proteſt gegen dieſe Uſurpirung. 5 

Der unterzeichnete Kardinal⸗Staatsſekretär erſucht Ew. Excellenz, dieſen 
im Namen Sr. Heiligkeit erlaſſenen Akt zur Kenntniß feln Regierung zu 


bringen; er haͤlt ſich für überzeugt, daß dieſelbe ſeine abſolute Angemeſſen⸗ 
heit anerkennen und mit ihrem 9 0 zur Beendigung eines abnormen, 
die unglückliche Halbinſel ſchon ſeit ſo langer Zeit betrübenden Sachverhalts 
beitragen wird. Der Unterzeichnete benützt dieſen Anlaß ꝛc. 0 
Rom, 15. April 1861. G. C. Antonelli.“ 
Turin, 19, April. [Die Kammer ⸗ Verhandlungen.] Italien iſt 
ganz Ohr. Die Parlamentsberichte werden zu vielen Tauſenden verkauft; 
an allen Straßenecken der großen Städte machen Zeitungsverkäufer Ge⸗ 
ſchäfte; wer leſen kann, lieſt vor; jo weit die Stimme reicht, ſſteht Alles ge 
drängt von Zuhörern. Noch niemals haben „Opinione“ und „Diritto, 
„LItalie“ und „Nationalités“ ſolche Auflagen erlebt; noch niemals haben 
die Gegenſätze im Volke ſich fo ſcharf erkannt, während Cavour und 
Garibaldi ſich zu verſtändigen ſuchen und Bixio's Rolle eben deshalb in 
dieſer Kriſis ſo überragend iſt, weil er Vertrauensmann von Cavour und 
Aan von Garibaldi iſt. Man kennt das ſonſt ſo ſolide, ſtreng ordentliche 
urin kaum wieder. Am Abend des 18. April wurde Garibaldi von unab⸗ 
ſehbaren Volksmaſſen ein Lebehoch gebracht; man ruhte nicht, bis der Mann 
von Caprera auf dem Balcon des Annoni ſchen alas ſich zeigte und von 
Rom und Venedig unter unſäglichem Beifallsruſe ſprach. Die Sitzung 
des 19. April wurde unter wahrer Angſt erwartet; doch Dank der beſon⸗ 
nenen Haltung aller Redner ging Alles würdig und gemeſſen her, während 
die Gegenſätze in ihrer ganzen Schroffheit fortbeſtanden. Ca ſaretto erhielt 
zuerſt das Wort, um die Rechte der Offiziere der Südarmee zu vertheidigen; 


Beziehung einen im verfaſſungs⸗ dann ſprach Bixio, deſſen Rede aus einem politiſchen und aus einem 
auplatze 


igen Wege vorbereiteten vorzulegen — — 5 
2 1585 ) Wir fügen daran folgende Nachrichten, die uns von dem S 


ſteht zu erwarten, daß für den Staatsminiſter hierbei jene Grundsätze ] { ‚von j 
ver Gerechtigkeit maßgebend fein werden, welche in den äftlichen - Ländern, der Wirren in Bosnien und der 1 Corp theilweiſe auf te 2 an 


eichsrathe in dieſer 
ag, dem nächſten Reich Beehentous 


des fer „m eb nen iar inove“ ſoll in Klek ans 
leiches bereits vor längerer Zeit die Kraft poſitiver Geſetze erlangt und, ſchem Wege zugehen: Die türkiſche Corvette „Sinope“ ſoll in Kle 

pp eit es ſich um die deutſch⸗flaviſchen Länder handelt, auch in — 5 be⸗ gekommen fein zur Ablöjung der „Edinne“, welche wahrſcheinlich in den 

„unten „Rundſchreiben“ Ausdruck gefunden haben. Damit die Staatsregie⸗ nächſten Tagen den kranken Muſchir Ismail Paſcha nach Konſtantinopel 

ung jedoch auch den Standpunkt der Cvangeliſchen ſelbſt in dieſer Angele⸗ zurückbringt. An Ismail's Stelle iſt proviſoriſch Derwiſch aſcha er 


nannt; man hofft, daß der Serdar Ekrem Omer Paſcha, Oberbefehls⸗ 
haber in Rumelien, ſein neues Commando über alle Truppen in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina mit Energie zum Schutze aller Bedrückten 
antreten werde. 


genheit kennen lerne, haben die Presbyterien der hieſigen evangelischen. Ge 
meinden beider Belenntnife jüngſt in einer vereinigten Sitzung ein Memo⸗ 
riela m an den e Jefgejei, welches hauptſächlich das mate⸗ 

e und formelle Recht in Fällen von gemiſchten Ehen berührt und, wie 


bejiegeln wollen, welche feine Regierung, wie 3 
fie. bereits bekundet hat, zu Schaden des Erbguts des h. Stuhls zu vervoll⸗ 5 


militäriſchen Theile beſtand. 15 711 hatte über das fabelhafte Avan cement 
der Garibaldiſten geſchmält; Bir io zeigte; daß auch in Frankreich bei Aus⸗ 
nahmefällen äußerſt raſche Beförderungen erfolgten, wie dies ja in der Natur 
der Sache liege. Fanti hätte die Sache als Patriot betrachten ſollen, das 
habe er nicht ‚gefhan. - „Der Kern der Südarmee“ fuhr er fort, „bes 
ſtand aus dem Bataillon der Tauſend, welche von Genua mit, Garis 
baldi in See ſtachen. Man machte ſich keine Idee von dieſem Kriege; ich 
habe in den Zeitungen kein wahres Wort über die Beförderungen 
geleſen. Die Sache ging ſo zu: Die Compagnieen wuchſen zu. Bataillonen, 
Regimentern, Diviſionen, Armeecorps an; wir waren Hauptleute; als unſere 
Compagnien Bataillone geworden, wurden wir Maſore, und unſere Unter 
ebenen rückten nach. Woher Offiziere nehmen? Sollten wir warten, bis 
olche vom Himmel fielen? Der General war immer ſehr ſtreng in dieſem 
een Ich rufe alle meine hier anweſenden Collegen zu Zeugen auf.“ 
aribaldi unterbricht ihn: „Erhitzen Sie ſich nicht!“ Bixio: „Man mu 
peifen dem Theile der Armee, der im Feuer war, und dem, Welcher ji 
ildet, wohl unterſcheiden. Es werden in den Zahlen des Miniſters große 
Reducirungen zu machen fein. Ich kann verſichern sah die active Armee 
an Offizieren wahrlich keinen Ueberfluß hatte. Es handelt ſich hier um eine 
heilige Sache. Niemand begeht ungeſtraft eine Undankbarkeit! In Folge 
der Rede des Generals Fanti und beſonders des Beifalles, den ihr die Ma⸗ 
jorität zurief, nehmen wir Generale ſämmtlich unſere Entlaſſung. Wir 
brauchen eine halbe Million unter den Waffen. Das iſt die Sache, um die 
ſich's handelt. Ich begreife nicht, woher Herr v. Azeglio weiß, daß die 
Berſaglieri die Schlacht am Volturno gewonnen hätten. Die Berſaglieri 
beſitzen Lorbern genug, fie brauchen Anderer Ruhm nicht zu ſtehlen. Die 
Sieilianer thaten Wunder an dieſem Tage. Es gäbe keine guten 
Soldaten auf Sicilien?. In Italien gibt's allenthalben gute Soldaten. 
Ich gebe mich für keinen General aus, aber als ich nun einmal com⸗ 
mandiren mußte, habe ich kommandirt. Ich habe nicht um einen Rang ge⸗ 
beten, ich rückte nur nach Schlachten vor. Dies gilt von meinen Cameraden, 
wie von mir. Daher ſprachen wir geſtern Abends: Nach den 5 5 des 
Miniſters müſſen wir unſern Abſchied nehmen. So redete ich als Offizier 


der Südarmee, jetzt will ich als Deputirter prechen. Warum find: Sie gegen 


die Tagesordnung Garibaldi's?“ Dieſe Tagesordnung lautet: „In der 
Ueberzeugung, daß die Kraft der Nation aus der Eintracht der Parteien 
und der Ausführung der Geſetze entſpringt, drückt die Kammer den Wunſch 
aus, das Miniſterium möge mit Berückſichtigung der von der Commiſſion 
angeſtellten Unterſuchung die Stellung der Offiziere des Südheeres, den De 
ereten der Dietatur gemäß, anerkennen, und indem fie es dem Miniſterium 
freiſtellt, die Verſetzung der Freiwilligen in Activität zu verfügen, wenn es den 
Augenblick für günſtig hält, drückt ſie den Wunſch aus, daß die Cadres 1055 
Heeres organiſirt werden, und geht zur Tagesordnung über.“ Bixio fährt 
fort: „Wenn wir als Gerichtshof hier conſtituirt wären, würde uns der dickſte 
Codino von ganz Italien Recht "geben. Iſt die Südarmee nicht legal, "jo 
it auch die Kammer, wie ſie hier iſt, nicht legal, So ſteht's mit der Lega⸗ 
litätsfrage. Sie ſtehen 300,000 Mann gegenüber. Ich komme jo eben von 
Frankreich und habe eine feſte Ueberzeugung mit zurückgebracht. Im fran⸗ 
zoͤſiſchen Heere herrſcht eine Stimmung, die nichts weniger als Vorliebe für 
uns iſt. Es iſt nicht Antipathie; dieſe habe ich nur bei einer alten Dame 
etroffen, die von Italien mit wahrer Wuth ſprach. Aber die franzöſiſche 

rmee will erſt nach uns zum Treffen kommen; auch iſt es re r hart, um 
pa im Auslande zu betteln. Wenn Benedeck aus ſeinen Linien losbricht, 
0 fällt eine ungeheure Verantwortlichkeit auf Sie. Man ſagt wohl: er 
wird's bleiben laſſen; aber wer weiß das mit Beſtimmtheit? Wir haben 
feinen Ehrgeiz, wir wollen nur Italien für uns haben; wenn Sie bei Aus⸗ 
bruch des a keine 300,000 Mann auf den Beinen haben, ſo thaten 
Sie Se digkeit nicht. Nehmen Sie Geld beim Teufel, nehmen Sie, 
was nöthig iſt, und bezahlen Sie das Geld jo hoch, wie Sie müſſen; wenn 
wir geſchlagen find, wären Sie noch ganz anders za len und „Ind entehrt 
genommen und die Nationalgarde mobil gemacht werde, und zwar und ich. 
Unſere Armee ift von dem Geiſte beſeelt, der uns bewegt; ihr Geiſt hat ſich geho⸗ 
ben, wie der unſrige. Es gilt die Rettung des Vaterlandes, und dieſe geht 
allen Syſtemen vor. Wir wollen unſere Nationalität; werden wir cle 
gen, lernen wir uns nicht unſerer Haut wehren, ſo gehe ich unter dle Chi⸗ 
neſen! (Schallendes Gelächter.) Die Cadres kann man bilden, ohne 22 . 
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die Offiziere wurden drei, vier Monate lang hingehalten mit der Eniſch 
dung, ob ihre Patente giltig wären. Nun wurden die Leute bitter. Eugia 
hofft, die Regierung werde einſehen, daß man bei Ausbruch eines Krieges 
Freiwillige zwar bekommen, doch daß man Offiziere nicht aus dem Boden 
fampien könne; deshalb ſei die Bildung von Cadres der Freiwilligen⸗Divi⸗ 
lionen nöthig. Redner ſtimmte für Ricaſoli's Tagesordnung, obgleich Bixio 
ſeinen ganzen Beifall habe. Um 6 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. 

Turin, 20. April. [Garibaldi und die Debatte im Abg.⸗ 
Hauſe.] Garibaldi hat mit ſeinen Generalen am 21. April eine Be⸗ 
rathung gepflogen, in welcher die Majorität der Anweſenden ſich für 
Anſchluß an Cavour's Politik ausſprach. Die Generale haben, wie 
der „Lombardo“ berichtet, Hoffnung, daß auch Garibaldi dieſem Be⸗ 
ſchluſſe beitreten werde. In Folge der aufregenden dreitägigen Parla⸗ 
ments⸗Schlacht hat Garibaldi ſich auf einige Tage an den Comer⸗ 
See zurückgezogen, während Ratazzi ſich als Präſident ſo aufgeregt 
hatte, daß er am 20. April unwohl wurde und am folgenden Tage 
ernſtlich erkrankte. Wir erwähnten geſtern des begeiſterten Zurufes, der 
Garibaldi bei ſeinem Eintritte und Austritte aus dem Abgeordneten⸗ 
Hauſe wie vor ſeiner Wohnung zu Theil ward; Garibaldi ſprach vom 
Fenſter aus folgende Worte: 5 

Ich bin in's Parlament gegangen, um die Sache unſerer Waffenbrülder 
zu vertheidigen, um die National⸗Bewaffnung zu beſchleunigen, da dieſe das 
einzige Mittel zur Rettung des Landes iſt, und um unter Bieter Emanuel's 
Führung zur Vollendung unſerer Aufgabe zu gelangen.“ { 
bezeigungen find: mir eine große Aufmunterung und beruhigen mein Gewiſ⸗ 
ſen noch mehr, das bei der Ueberzeugung, daß ich meine Pflicht gethan, 
ſchon ruhig war. 

Der Garibaldiſche Antrag auf Wehrhaftmachung der 
Nation, welcher, wie gemeldet wurde, in der nächſten 1 55 
Abgeordnetenhauſes (22. April) auf die Tagesordnung kommen follte, 


wird demnach in Garibaldi's Abweſenheit debattirt werden. 
Entwurf lautet: 

Art. 1. Die Nationalgarde wird im ganzen Königreiche nach den in den 
alten Provinzen in Kraft n Geſetzen unter den Abänderungen, die 
in un Artikeln enthalten find, organiſirt. 

. 2. Die zum Kriegsdienſte ausgejonderten Corps nehmen die Be⸗ 
nennung „Mobilgarde“ an. Dieſe Garde wird nach den Regeln des Land: 
heeres in Diviſionen gebildet. 

Art. 3. Zum Eintritt in die Mobilgarde werden alle Bürger, welche 
18 Jahre alt und noch nicht über 35 Jahre hinaus ſind, berufen. 

„4. Die Waffen, die Uniform, die Equipirung, die Pferde und das 
geſammte Kriegsmaterial, deſſen die Mobilgarde bedarf, kommen auf Red: 
rung des Staates und werden von demſelben geliefert. 5 R 
rt. 5. Das Contingent der Mobilgarde wird nach Provinzen, Kreifen 
und Aufgeboten im Verhältniſſe der Einwohnerzahl vertheilt; die Soldaten 
werden mung den Geſetzen über die Recrutirung der Armee und gemäß den 
übrigen in Kraft ſtehenden Geſetzen zum Dienſte eingerufen; die Dienſtzeit 
wird kraft Art. 8 des Geſetzes vom 27. Febr. 1857 geregelt. 

Art. 6, Vom Eintritte in die Mobilgarde find indeß befreit: 1) dieje⸗ 
nigen, welche dem Land⸗ und Seeheere angehören; 2) welche dem Special⸗ 
Reglement gemäß als dienſtunfähig erkannt werden; 3) welche einzige oder 
älteſte Söhne ſind, oder, in Ermangelung eines einzigen oder älteſten Soh⸗ 
nes, die Enkel einer Mutter oder Eltermutter, die Witwe iſt, und in deren 
Ermangelung die Enkel eines Vaters oder Eltervaters von 70 Jahren; 4) 
welche die Aelteſten von Familien, die des Vaters und der Mutter beraubt, 
oder die einzigen arbeitsfähigen Söhne beſagter Familien ſind; unter den 
gleich arbeitsfähigen Brüdern werden die bereits für die Aushebung oder 
die Mobilgarde eingeſchriebenen nicht mitgezählt. Das fehlende Maß iſt kein 
Grund der Befreiung. 

Art. 7. Die Mobilgarde iſt im Dienſte den Kriegsgeſetzen und der 
Kriegsdisciplin unterworfen. 

Art, 8. Dem Miniſterium des Innern wird ein Credit von 30 Mill. Fr. 
eröffnet, um für Bewaffnung der Nationalgarde im ganzen Königreiche Für⸗ 
ſorge treffen zu können. Beſagte Summe von 30 Millionen ſoll auf's Budget 
des Innern unter folgender Rubrik eingeſchrieben werden: „Waffen⸗Lieferung 
für die Nationalgarde.“ Giuſeppe Garibaldi. 

Der Grundzug der Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe am 20. 
April war das Streben nach Verſtändigung bei ſcharfer Ausprägung 
der vorhandenen Gegenſätze, und dem entſprach denn auch ſchließlich 
die Annahme des Ricaſoliſchen modifizirten Antrages, obgleich die Ma: 
jorität mit unwandelbarer Feſtigkeit zu Cavours gemäßigter Politik 
ſtand. Das ſchöne Wort Eintracht erſcholl in der Rede, womit Con⸗ 
forti die Debatten eröffnete; es fand in Cavours Gegenrede einen 
feurigen Widerhall, und als Ricaſoli ſeine Tagesordnung umzubilden 
verſprach, rief er dem Hauſe zu: „Ich bin der Anſicht, daß Ihre 
Berathung die Bande der Eintracht, welche die Nation ſtark machte, 
enger verknüpfen ſoll. So lange die Miniſter unſer Vertrauen haben, 
müfjen fie freie Hand behalten; wir bedürfen einer kühnen, doch klugen 
Politik, welche die Ereigniſſe zu benutzen weiß. Das iſt die Politik, 
welche die Nation verlangt.“ Und Garibaldi erklärte hierauf be⸗ 
ſtimmt: er beſchäftige ſich nicht mit Politik, das ſei Sache des Mini⸗ 
ſterpräſidenten; er, Garibaldi, wolle nur wiſſen, ob Italien gerüſtet ſei 
oder nicht; Cavour mahne zur Eintracht, und er, Garibaldi, ſei ge⸗ 
neigt, mit ihm zu gehen. Als Cavour hierauf erklärte, in Be⸗ 
treff der regulären Armee ſei das Mögliche geſchehen, ſowohl was 
die Mannſchaften, als was das Material betreffe, auch wolle man die 
mobile Nationalgarde, welche alle Erwartung übertroffen, ver⸗ 
vollkommnen, und die Regierung ſei auch geneigt, Garibaldis Antrag 
in Betracht zu ziehen; in Betreff der Freiwilligen wolle man die 
Cadres für den Moment organiſirt haben, wo die allgemeine Politik 
dies geſtatte, und wenn dieſer Augenblick gekommen, ſo werde die Re⸗ 
gierung Garibaldi um Uebernahme des Oberbefehls erſuchen; endlich 
werde er, Cavour, als Marine⸗Miniſter 52 Millionen verwenden, und 
er hoffe, daß Italien bald nicht die ſchwächſte der Seemächte zweiten 
Ranges fein werde — als dieſe Zuſagen erfolgt waren, erklärte Ga⸗ 
“ihnlns sch men „eich! Aafwindigbll, Nh celle Dam ORA 
Präſidenten Dank, wonach er freilich wiederum und wiederum auf 
die Süd⸗ Armee zurückkam und betheuerte, er habe nur Mäßiges 
verlangt; er ſtelle der Majorität die Entſcheidung anheim, müſſe aber 
nochmals verſichern, daß das, was bisher geſchehen, nicht italie⸗ 
niſch, der Nation nicht würdig ſei. — „Die Oeſterreicher 
ſchwellen an“, ſetzte er hinzu, „die Reaktion erhebt das Haupt, und 
ich begreife nicht, wie wir, während ganz Europa rüſtet, „„Pro⸗ 
vocateurs“ “ ſein ſollen, wenn wir es auch thun! Es handelt ſich bei 
der Süd⸗Armee um 30,000 Mann, mit Dfficieren, welche es mit 
den Officieren der erſten Armeen der Welt aufnehmen können. Es 
handelt ſich um Leute, welche an der Seite von Briten und Franzoſen 
gekämpft haben. Wenn ich von meinen Officieren rede, ſo bin ich ein 
eben ſo competenter Beurtheiler wie General Fanti, und ich bilde mir 
ein, daß ich der Welt gezeigt habe, was die Tapferkeit meiner Offi⸗ 
ciere vermag. Will der Conſeils⸗Präſident aufrichtige Verſöhnung, fo 
benutze er eine Wehrkraft, die er bei der Hand hat und welche Niemanden 
herausfordert. Ich werde mich dem Urtheile der Kammer unterwerfen 
und für keine Tagesordnung ſtimmen.“ Mit dieſer Erklärung war 
die Debatte geſchloſſen, die Abſtimmung erfolgte. Unter den fünfen, 
welche ſich der Abſtimmung enthielten, war Garibaldi. Unter den 77, 
welche gegen Ricaſoli's Tagesordnung ſtimmten, befanden ſich Bixio, 
Brofferio, Conforti, Depretis, Ferrari, Libertini, Mellana, G. Pepoli 
u. ſ. w. Im Ganzen waren bei der Abſtimmung 276 Abgeordnete 
zugegen. Wir haben geſtern bereits gemeldet, daß Cavour in Fanti's 
Namen erklärte, der Kriegs⸗Miniſter habe die Tapferkeit der Gari⸗ 
baldi'ſchen Ofſieiere nicht anzweifeln wollen, im Gegentheil! Es ſei 
unter dieſen Generalen ſogar einer, mit dem Fanti ſeit 25 Jahren 
innig befreundet ſei. Wenn dieſe edlen Männer daran dachten, zurüd- 
zutreten, ſo ſei dies jetzt, wo man einer Armee gegenüberſtehe und im 
Süden Unruhen habe, eine übel gewählter Augenblick. Ein vorüber⸗ 
gehender Aerger dürfte zu ſolchen Beſchlüſſen nicht führen; er, Ca⸗ 
vour, ſchätze Bixio, der ſich längſt vor feinen neueſten Verdienſten 
um? Baterland verdient gemacht, zu ſcor ale daß er ihn eines jol- 
chen Schrittes fähig halte. Was Garibaldi betreffe, ſo habe er da⸗ 
durch, daß er aus aus ſeiner Tagesordnung das Wort „ſofortige“ 
Reconſtituirung des Südheeres zurückgenommen, einen großen Schritt 
des Entgegenkommens gegen Ricaſoli gethan; aber dennoch ſtänden 
Garibaldi's Antrage große Bedenken entgegen, ſo gern er, Ga: 
vour, ſich ſonſt Garibaldi anſchließen möchte. Von dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten ſeien einige techniſch⸗militäriſcher Art; man könne die Cadres 
nicht in Aktivität verſetzen, ohne ſie mit Unteroffizieren und Sol⸗ 
daten zu verſehen, und dies ſei im jetzigen Augenblicke nicht moglich. 

„Die Hauptſchwierigkeit“, fuhr Cavour fort, „liege aber in der allgemei⸗ 
8 olitit, weniger in der inneren; denn wir haben kein Mißtrauen gegen 
Freunde verdienen Vertrauen, und ich trage kein Bedenken, zu erklären, daß, 
wenn die auswärtige Politik nicht wäre, ich ruhig im Amte bliebe, wenn 
die Garniſon der Hauptſtadt von General Birio zum Beiſpiel befehligt 
würde. Aber eine von Garibaldi nach einer vortrefflichen, obwohl neuen 
Methode gebildete Armee hat einen Charakter, der unfehlbar Krieg herbei⸗ 
führen würde; fie iſt in 88 en Nein nicht zu gebrauchen, ſie kann nicht 
reformirt werden, ohne daß ein Krieg faſt unmittelbar hereinbricht. Wenn 
dies noch des Beweiſes bedürfte, ſo dat Bixio ihn in ſeiner geſtrigen Rede 

eliefert. Wenn nach dieſer Rede die Regierung eine Diviſion in Activität 
fette und ihm das Commando N ſo würde dies überall für eine 
Kriegserklärung genommen werden. Man hat von den engliſchen Freiwil⸗ 
ligen geſprochen; doch das iſt ein ganz anderes Ding. Garibaldi hat aus⸗ 
gezeichnete Bemerkungen über dieſe Freiwilligen gemacht, aber er hat nicht 
855 daß ſie weder mit den engliſchen Freicorps, welche ein Engagement 
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0 engliſchen Milizen, welche eigentlich Mobilgarden ſind, 
zu vergleichen ſind. Die ſeit zwei Jahren in England errichteten Freiwilli⸗ 
en thun einfach aus freiem Willen Dienſte, durch welche ſie weder ihrem 

ohnſitze noch ihren Arbeiten entzogen werden; ſie treten nur zu beſtimm⸗ 
ten Tagen zuſammen, um ſich in Führung der Waffen unter Offizieren zu 
üben, die von der Regierung ernannt, aber darum keineswegs ihrem gewöhn⸗ 
lichen Leben entfremdet werden; ſie erhalten auch weder Sold noch Montur, und 
Waffen nur die, welche ſich dieſelben nicht 1775 ftellen können. Dies ſtimmt nicht 
mit der Art und Weiſe der Südarmee. Wohlan, ich richte einfach an die Kam⸗ 
mer die Frage, ob wir etwas thun dürfen, was eine Herausforderung zum 
Kriege wäre. Wir haben aller Welt offen verkündet, was die Politik unſe⸗ 
rer Regierung iſt. Die italieniſche Frage wird nicht beendet, ſo lange die 
römiſche und die venetianiſche Frage nicht vollſtändig gelöſt ſind. Aber die 
römiſche Frage muß, jo haben wir hinzugefügt, friedlich und ohne Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Frankreich gelöft werden, und wir betrachten die Franzoſen 
in Rom nicht als unſere Feinde. Was Venetiens Lage betrifft, ſo iſt die⸗ 
ſelbe unverträglich mit einem dauernden Frieden; wir können aber darum 
Europa nicht in Kriegsflammen verſetzen. Ich begreife recht gut, daß es 
auch eine andere Politik geben kann, welche ſagt, daß wir im ehe be⸗ 
ſind, daß die jetzige Ruhe auf beiden Seiten nur als eine Waffenruhe be⸗ 
trachtet wird und daß wir uns darauf einrichten müſſen. Das iſt ein an⸗ 
deres Syſtem. Wir aber halten das erſtere allein für erfolgreich, weil es 
eine Fortſetzung der Politik iſt, welche Italien bei Novara einſchlug und wo⸗ 
durch es zu 22 Mill. anwuchs und wodurch es das Ziel erreichen wird, nach 
dem wir alle trachten. Wenn Sie ſich deſſen erinnern wollen, was Bixio 
von der öffentlichen Meinung Europa's in Paris von verſchiedenen Seiten 
vernahm, ſo werden Sie meiner Auffaſſung beiſtimmen. Wahrlich, ich baue 
auf die Hilfsquellen und auf die Energie des Landes; ein Funke, der von 
hier aufſpringt, kann Europa in Feuer und Flammen ſetzen, eine Unbeſon⸗ 
nenheit kann Mächte gegen uns in Bewegung ſetzen, die im anderen 
Falle uns weſentliche Hilſe bieten könnten. Und nun noch Eins. Man 
hat mir vorgeworfen, ich ſei meiner Jugendliebe untreu und vom Anglo⸗ 
manen faſt zum Anglophoben geworden. Dieſer Vorwurf iſt ſehr un: 
gerecht. Niemand ſchätzt England mehr als ich, und ich glaube daher, daß 
wir im jetzigen Augenblicke, wo die beſten Freunde, die wir in dieſem edlen 
Lande haben, am Ruder ſind, die Politik befolgen müſſen, die es uns an⸗ 
räth. Doch England hat uns geſagt: Wehe dem, der angreift! Und Si 
land ſteht mit zwei ſtarken Flotten in Malta und Korfu. Ich übergehe 
Deutſchland und Rußland mik Stillſchweigen und will nur bemerken, daß 
namentlich die Haltung der Regierungen in Deutſchland unſicher iſt, und 
wenn wir ſie reizen, die Frage gegen uns entſchieden werden könnte. Dür⸗ 
fen wir eine Politik befolgen, die eine Coglition gegen Italten zur Folge 
hätte? Das wäre unſer Unheil, Wenn Sie, wie Garibaldi will, erklären, 
man müſſe die Cadres in Activität verſetzen, ſie bewaffnen und mit Solda⸗ 
ten verſehen, fo ſchlagen Sie eine Bahn ein, die nicht die unfrige iſt. Unſer 
Wunſch der Eintracht erhellt aus allem, was in dieſer Discuſſion zu Tage 
getreten iſt, aber für das Miniſterium iſt es ein Ding der Unmd lichkeit, 
die Garibaldi ſche Tagesordnung anzunehmen.... Wenn die Kammer die 
Politik des Miniſteriums theilt, ſo nehme ſie Ricaſoli's Tagesordnung an. 
Will ſie aber dieſe Politik nicht mehr, ſo ſage ſie es frei heraus. Nachdem 
wir aus dem Miniſterium geſchieden, werden wir dieſe Politik bekämpfen, 
bis ſie in Anwendung kommt, dann aber werden wir ſie unterſtützen, wir 
werden ihre eifrigſten Verfechter ſein, und was wir jetzt als Tollkühnheit be⸗ 
zeichnen, wir werden es dann hochherzige Politik nennen. Wie alſo die 
Kammer auch entſcheide, ihr Beſchluß wird heilſame Früchte tragen, er wird 
die Entfernung, die uns trennt, verringern, wenn er uns nicht vollſtändig 
einander nahe bringt, er wird dem Lande und Europa zeigen, welche Po⸗ 
litit die Majorität des Parlamentes will!“ 3 a 

Mailand, 23. April. [Cialdini an Garibaldi.] Die 
„Perſeveranza“ veröffentlicht den nachfolgenden Wortlaut des an Ga⸗ 
ribaldi gerichteten Schreibens Cialdini's: 

General! Seitdem ich Euch kannte, war ich Euer aufrichtiger Freund, 
pries und bewunderte Euere Triumphe und Erfolge. Mein Vertrauen in 
Euch war ſo groß, daß ich Euere Reiſe von Caprera nach Turin nur zur 
Widerlegung der vom General Sirtori im Parlamente ausgeſprochenen un⸗ 
plüdjeligen Worte unternommen glaubte. Euere Erwiderung auf die mai: 
länder Arbeiter⸗Adreſſe und Euere Worte an die Kammer haben mich jedoch 
bitter und vollkommen enttäuſcht. ze ſeid nicht der Mann, dem ich glaubte, 
Ihr ſeid nicht der Garibaldi, den ich liebte. Euer Zauber iſt verſchwunden 
und mit ihm die Liebe, die mich an Euch feſſelte. 5 bin nicht mehr Euer 
Sreunb, und gehe offen und frei in die Reihen Euerer politiſchen Geg⸗ 
ner über. 

br wgat 8. Euch auf die Höbe des Königs zu ſtellen, non ihm mit 
attetlieker Fan wle von ek ameraden ſprechend; Ihr ſetzt Euch 
über die Gebräuche, im Parlamente in einer ſonderbaren 
nend, über die Regierung, indem Jer die Minifter Verräther ſcheltet, weil fie 
nicht Euch ergeben ſind, über das Parlament, die Deputirten mit Schmähun⸗ 
gen überhäufend, die nicht nach Euerer Art denken, über das Land, indem 
Ihr es dorthin treiben wollt, wo es Euch am beſten dünkt. 
neral! Es giebt Leute, die nicht geneigt ſind, alles dies zu ertragen, und ich 
bin Einer von dieſen. Feind jeder Tyrannei, ob ſie ſchwarz oder 
roth gekleidet iſt, werde ich bis aufs Aeußerſte die Euere be⸗ 
kämpfen. Ich kenne Euere Befehle an Oberſt Tripoti, uns in den Abruz⸗ 
zen mit Flinkenſchüſſen zu empfangen. Ich kenne Euere Partei, ſie will 
ſich des Landes und der Armee bemächtigen, uns im entgegen⸗ 
geſetzten Falle mit einem Bürgerkrieg bedrohend. 

Ich weiß nicht, wie diesfalls das Land denkt, aber ich kann Euch ver⸗ 
ſichern, daß die Armee Eure Drohungen nicht fürchtet, wohl aber Eure Re 
gierung. Ihr vollbrachtet wohl mit Euren e ein wunderbares 
Unternehmen, aber Ihr habt Unrecht, die Reſultate zu überſchätzen. 
ward bei unſerer Ankunft in ſchlechten Verhältniſſen am Volturno: 
Capua, Gaeta, Meſſina, Civitella fielen nicht durch Euch, und 56,000 bour⸗ 
boniſche Soldaten wurden durch uns und nicht durch Euch be⸗ 
ſiegt und gefangen. Schließlich muß ich Euch ſagen, daß ich weder die 
Anmaßung noch die Vollmacht habe, zu Euch im Namen des Heeres zu 
ſprechen, aber ich glaube es genug zu kennen, um zu wiſſen, daß es theilen 
wird das Gefühl des Ckels (digusto) und des S Gen welche Eure und 
Eurer Partei Uebergriffe (intemperanze) in meinem Gemüthe heraufbeſchwo⸗ 
ren. Euer ergebenſter Diener i 


N Pleß, 24. April. [Entbindung der Fürſtin von Pleß.] 
Am 23. April, Nachmittags 5 Uhr, iſt die Fürſtin von Pleß, Marie 


geb. Frein von Kleiſt, von einem Sohn, zur Freude des fürſtlichen 
Hauſes und aller demſelben treu Ergebenen, glücklich entbunden worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 24. April, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 68, 40, wich 
auf 68,30 und ſchloß in träger Haltung unbelebt zur Notiz. Conſols von Mit⸗ 
tags 12 Uhr waren 92% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zprz. Rente 68, 35. 
4 proz. Rente 95, 30. 3prz. Spanier 47%. Im. Spanier 41%. Silber: 
nleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 477. Credit⸗mobilier⸗Aktien 


675. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien —, 

London, 24. ele Nachm. 3 Uhr. Börſe unthätig. Silber 61%. — 
Wetter ſchön. Conſols 92. Iproz. Spanier 41%. Mexikaner 23%. Gar: 
dinier 80%. Sprz. Ruſſen 10144. 4 K prz. Ruſſen 919. 

Wien, 24. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. Sprz. 
Metall. 65, 25. 4 proz. Metall 56, 50. Bank⸗Aktien 729. ordbahn 


202, 70, 1854er Looſe 86, —. National⸗Anlehen 76, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 284, —. Creditaktien 165, 20. London 148, 50. Hamburg 
111, 50. Paris 58, 70. Gold —,—. Silber — —. Cliſabetbahn 178, —. 
Lomb. Eiſenbahn 189, —. Neue Looſe 116, 25. 1860er Looſe 81, 25. 
ankfurt a. M., 24. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Günſtigere 
Stimmung für öſterreichiſche Effekten in Folge beſſerer wiener Notirungen. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen ⸗ Bexbach 129%, Wiener Wechſel 7 
Darmſt. Bankaktien 182, Darmſt., Zettelbank 234%. Sproz. Metall. 42 %: 
4Yyıoz. Met. 37. 1854er Looſe 56%. Oeſterk. National⸗Anleihe 497. 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Ciſenb.⸗Aktien 226. Oeſterr. Bank⸗Antbeile 571. 
eſterr. Eredit⸗Attien 12774. Neueſte österr. Anleihe 5424. Oeſterr. Ell⸗ 
jabetbahn 116%. Rhein⸗Näbe⸗Bahn 21%. Mainz⸗Ludwigsb. Litt. . 100. 
Hamburg, 24. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Schluß⸗Courſe: National » Anleihe 50%. Oeſterr. 
Vereinsbank 100, Norddeutſche Bank 87%. Diskonto —. Wien —, —. 
Hamburg, 24. April, [Getreidemarkt,] Weizen loco preishaltend, 
ab auswärts ſtille. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. Mai auf 76 
ehalten, zu 75 einzeln zu machen. Oel pr. Mai 24 24, pr. Oktober 
51 — . Kaffee ruhig. Zink ftille, 5 
Liverpool, 24. April. [Baumwolle.] 15,00 Ballen Umſatz. — 
Preiſe feſt. „ 
Berlin, 23. April. Der Bußtag, der morgen eine Unterbrechung des 
Geſchäfts herbeiführt, wirkte ——— a das heutige Geſchäft zurück. Die 
Börſe zumal unter Zeitverhältniſſen, die den Operationen der Speculation 


rebit⸗Attien 54. 


racht erſchei⸗] Münster. 


Wohlan Ge⸗ ä 


Ibr © 


Enrico Cialdini 


Anfangs höher. — gr 


große Vorſicht auflegen, beeilt ſich erfahrungsmäßig vor jeder ſolchen Unter: 
rechung mit Realiſtrungen, während das Eingehen neuer Engagements ſo 
viel wie möglich aufgeſchoben wird. Das war auch heute der Fall und wurde 
die dadurch hervorgebrachte mattere Haltung der Börſe noch durch die großen 
Schwankungen gefördert, welche in den wiener Notirungen ſeit geſtern ber⸗ 
vortreten. Die geſtrigen wiener Mittagscourſe wurden Abends noch geſtei⸗ 
gert, kamen aber heute ungünſtiger und war einem Telegramm von der 
ae dünne dic m . 18 7 — ichen Be in 
Einfluß äußerte ſich zunächſt auf die öſterreichiſchen Effecten, zumal als di 
iger kamen als die früheren. Die Geſchäftsluſt 


letzten Courſe noch ungün { 
- i in Eiſenbahnactien zeigte fi) 


war überdies im Ganzen ſchwächer, und d 
namentlich ein ſtarkes Realiſirungsbedürfniß, während der Begehr bei wei⸗ 
tem geringer war als geitern. Die Aeußerungen des Moniteür“ zur pol⸗ 
niſchen Frage, von welchen Anfangs ein günſtiger Einfluß auf die Stim⸗ 
mung erwartet wurde, blieben ganz wirkungslos. Uebrigens behaupteten die 
inländiſchen Sachen mit wenigen Ausnahmen den geſtrigen Caurſtand, man⸗ 
ches geſtern vernachläſſigte Papier war ſelbſt feler. Der Geldmarkt war 
untbätig, Disconto 24% für erſtes Berliner, i 
Wechſel waren im Allgemeinen ziemlich belebt. Holland zeigte ſich matt, 
kurz 1 war recht begehrt, langes au laſſen, bei London überwog das 
Angebot die Kauflust, Paris erhielt ſich knapp. Wien ſtellte ſich in beiden 
Sichten 1% Thlr. höher, gegen die geſtrigen Courſe gewann es %—% Thlr. 
a Augsburg und Frankfurt blieb Geld. Petersburg und War chau waren 
eliebt und gewannen % letzteres erreichte ſomit besten itteleours.) 
Bremen ohne Tendenz. B.⸗ u. H.⸗Z.) 


a Berliner Börse vom 23. April 1861. 


Fonds- und Geldeourse. 1 4 
Freiw. Staats-Anleihe½ 101 bz. Oberschles. C. . 7 ½% 120% bz 
Staats Anl. von 1880 rr * br 
52, 54, 86, 56, 57 11014 bi. dito Prior B. | — 3781 8. 
dito 853 96%, G. dito Prior C. — 8870 G. 
to 1859| 5 |106 ba. dito Prior P. — | 4 188% bz. 
Staats-Schuld-Sch. ... [3 rf bz. dito Prior E. — 3 ½ 76 ba 
Präm.-Anl. von 1855 3½11 bz. dito Prior F. — 11 Mr bz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 101 ½ @. Oppeln-Tarnow. 33 br. 
Kur- u. Neumärk. 31,91%, bz. Prinz-W. (8t- V) 144 80 5 B. 
3 dito dito I bz. Rheinische — 4180 bz. 
Pommersche 55 873, G. dito (St) Pr. — 4 1 B. 
5) dito neue 97% ba. dito Prior. — 486 B. 
2 Posensche 101 @. dito v. St.gar.| — 5% 81% G. 
dito 1195 bz. Rhein-Nahebahn | — 22 60 bn. 
dito neue 8905 ä 90 bz Ruhrort-Crefeld. | 3141311761 B. 
chlesische .....- 311894, G. Starg.-Posener ..| 3! 51 83½ br. 
2 Kur- u: Neumärk. 4 97½ bz. Thüringer 61 105 ba. 
3 |Pommersche ..... 496% bz. Wilhelms-Bahn . | — 4 [83% bz 
& Posensche . 4 192% bz. dito Prior — | 4 ——.— 
3 | Preussisch® .. . 496% bz. dito III. Em. — 4½ 86 ½ bz. 
2 Westf. u. Rhein.. 4 96 ½ bz. dito Prior St. — 4 5 5. 
& Bächsische 2 e t nur dito dito | — 180 B. 
esische 7 
Louisdor. sen. — [109% 1x Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen . . 9. 5 G. Div.] Z. 
=, 1960| F. 
Ausländische Fonds, Berl. K-Verein.| 5 | 4 114% B. 
Oesterr. Metall, .....| 5 421, bz. Berl.-Hand.-Ges. | 514] 4 |82 bz. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 56 G. Berl. W.-Cred. @.| — 5 8 71 
dito neue 100-fl.-L. — 51½ B. Braunschw. Bank 4 467 B. 
dito Nat.-Anleihe.| 5 51½ bz. Bremer 2 10 6. 
Russ.-engl. Anleihe. 5 100 f bz. Coburg. Credik- A. — 4 141% ba. u: 6. 
dito 8. Anleihe. ..| 5 86% bz. Darmsl. Zettel-B.| 724) 4 |94 bz. (excl. P.) 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |79 ba. u. G Darmst. (abgest.)| 4 | 4 |72% ba. 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 | — — Dess. Creditb.-A. | 0 | 4 1374 be, u. 6. 
to 2 4 |85 bz. Disc.-Cm.-Anthl. | — | 4 |81 ? etw. bz. u. G. 
Poln. Obl, à 500 El. . 4 |90 B. Genf. Creditb.-A.| 0 | A 1 * (excl. D.) 
dito à 300 Fl. . 5 92½ G. Geraer Bank ...| 4469 8. 
dito à 200 Fl. — 2 8. Hamb. Nrd. Bank| 4 | 4 8 @. 
Kurhess. 40 Thlr.. 148 G. „ Ver. „ 4 4 199% B. 
Baden 35 Fl.........1— 30 B ov. * 4 ER ER 
Aetien-Course. Turenbrg. | — 1 80 ba. u. &. excl. p.) 
b * Magd. Priv. „ 3¼ 4 8 
4 Mein.-Creditb.-A. 5 | 4 |701, bz. 
Aach.-Düsseld....| 31,13% 75 bz Minerva Bwg.- I. — 8 117 6. 
Aach.-Mastricht. | — 2% B Oester. Ordtb.-A. | — 5 154% 4 % bz. 
Amst.-Rotterdam| 5 | 4 |78 bs. Pos. Prov.-Bank 4.82% B. 
Berg.-Märkische | 5% 4 |88% bz. Preuss. B.- Anthl. 844 124 bz. 
Berlin- Anhalter. 6½ 4 |117% & ½ bz Schl. Bank- Ver. 5 4 78 ½ G. 
Berlin-Hamburg. | 64 4 |1131% ba. u. G. | Thüringer Bank 2% 4 [84 b. 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 | 4 |130 b, (abgst.) Weimar. Bank. 4 4 73 G. 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 110 ½ bz. (i. D.) 
Breslau-Freibrg. | 5½ 4 96½ bz. Wechsel-Course. 
Cöln-Mindener — 65 134 bz. Amsterdam k. 8.1141, ba. 
Franz.St.-Eisenb. | — 125%, à 124%, ba. dito 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 [128 etw. bz. u. G. 
Magd.-Halberst. . 18% 4 [218 bz. 
Magd.-Wittenbrg.] — | 4 7806 4 ½% & % ba. Londo 
Mainz-Ludw. A. — | 4 10% % & & ba. 
Mecklenburger . . 214] 4 47% 4 47 bz. u. B. 
ü Hammer] 4 |4 03% B. 
Noisse-Brieger . 24 | 4 48½ 8. 
Niederschles. ...| 4 | 4 95½ bz. - 
N.-Schl.-Zweigb. | ½ ze 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 |44 à 43% bz 
dito Prior....| — [4% 101 G. 
es. A.. 77 120%, ba. 
dito B., 73581411071, ba. 


Berlin, 23. April. N loco 70—83 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
S2pfd.weißer poln. 80 Thlr. ab Boden pr. 2100 Pfd. bez. — Roggen 
loco 80 —8lpfd. 46 Thlr. ab Kahn, 82—83pfd. 46% Thlr. ab Kahn, und 
46½ Thlr. ab Bahn pr. 2000 ‚Die, bez., ſchwimmend entfernt Sopfd. 457 
By April, Frühjahr und Mai⸗Juni . 

Thlr. bez. und Br., 45% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 4645446 Thlr. bez., 
. 46½—46 Thlr. bez. und Gld., 46% Thlr. Br. 

5 Gy 8.“ bir. bez. — Gerſte, große und kleine, 38—41 
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uni⸗Juli 2544 
ui- Aug, Nat Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ 


r. 


e Faß 19%—% Thlr. bez., April und April⸗Mai 19%, — lr. bez., 
Ar 5 Old. Mami 20—10 . Tilt. eg GR, 19 J Wr. Br. 
dir. bet, 204 und F n Dr. uno Old, Juli-Yuguft 27 — 1 — 7 
Thlr. bez., Br. und Gld., Aug.⸗Septbr. 20% — % Thlr. bez., r. 


ez., 2% Thl 
Br., 20% Thlr. Gld., Sept.⸗Okt. 19% —% Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 18% Thl. bez. 


Breslau, 25. April. [Produktenmarkt.] Mäßiges Geſchäft bei 
unveränderten Preiſen, Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern ſehr mittel⸗ 
mäßig, am ſtärkten von Roggen, aber auch am verkäuflichſten. — Oelſaaten 
behauptet. — Kleeſaaten beider Farben nur kleine Pöſtchen umgegangen, 
197 unverändert. — Spiritus matter, pro 100 Quart loc» 19%, Wbril 
1 


„ 


ex: e 
Weißer Weizen . 80 84 88 92 Winterraps. . 80 85 88 90 92 
Gelber Weizen . 75 80 84 89 5 70 75 78 80 82 
Brenner⸗Weizen . 60 65 70 72 Schlagleinſaat 70 75 80 85 93 
Roggen . . 57 59 61 63 hl 
Gerſte . 35 48 52 54 u 
afer . . 28 30 32 33 (Rothe Kleeſaat 1012 13% 14% 15 
ocherbſen . 58 60 62 64 Weiße dito 7 10 14 16% 19% 
uttererbſen .. 50 52 54 56 Thymothee . . 9 10 10% 11 11% 
i cken . 42 45 47 50 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 25. April. (Erhöhte Preiſe, mit Ausnahme für Gallerie⸗ 
Loge und Gallerie.) Drittes Gaſtſpiel des Hrn. Emil Devrient, Ebren⸗ 
Mitglied des tgl. ſächſ. Hof⸗Theaters. Neu einſtudirt: „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Trauerſpiel in 6 Akten von Shatefpeare, uberſetzt von 
Schlegel. (Claudius, Hr. Kühn. Gertrude, Frl. Berg. Hamlet, Hr. Emil 
Devrient. Polonius, Hr. Meyer. Ophelia, Frl. Clara Weiß. Horatio, 
Hr. Rohde. Laertes, Hr. Vaillant. Roſenkranz, Hr. Baſte. Galdenſtern, 
Hr. Fund. Osrick, Hr. Hahn. Marzellus, Hr. Bram ernardo, Hr. Ney. 
ranzisko, Hr. Rudolph. Der Geiſt von Hamlets Vater, He. Hüvart, Ein 
chauſpieler, Hr. e Zwei Todtengräber, Hr. Ichten Hr. Purrmann.) 
Freitag, den 26. 25 (Kleine We „Der Doktor und der 
otheker.“ Komiſche Oper in 2 Alten, nah dem Franzöſiſchen des 
„WApothicaire de Mureie“ von Stephani dem üngeren, Muſik von Ditters 
von Dittersborf. „Vorher: „Einer wie der Andere, oder: Der dritte 

Mann.“ Luftipiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 

Kaufmänniſcher Verein. [3369] 

26. April, Abends 8 Uhr im König von Ungarn. Ger 


Freitag, 
Beſprechung über Oder⸗Regulirung und Ein⸗ 


ſchäftliche Mittheilungen. 
lagen des Fragekaſten. 
twortliber Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Orud von Geaß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 
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